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15. Sonntag im Jahreskreis (B): Mk 6,7-13 

 

Kontext 

Die Perikope von der paarweisen Aussendung der Zwölf (6,7-13) ist der Höhepunkt in der Kette der 
paarweisen Berufung der ersten vier Jünger Jesu (1,16-20) und der (Aus-)Wahl seiner zwölf 
Weggefährten (3,13-19) im Rahmen der markinischen Darstellung vom vollmächtigen Wirken Jesu in 
Galiläa (1,14/16-8,26). Nach der Ablehnung Jesu in seiner Heimat (6,1-6) wird mit der Aussendung der 
Zwölf eine neue Phase seines öffentlichen Wirkens eingeleitet. Die Zeitspanne (6,14-29) während des 
Handelns der Zwölf (VV. 7-13.30-32: die summarische Notiz von der Rückkehr der Zwölf) als 
Mitarbeiter und somit „Multiplikatoren“ (Blank, 142; Klauck, 133) füllt Mk mit einer Herodes- (VV. 
14-16) und einer Täuferszene (VV. 17-29). Auf diese Weise wird nur allgemein über Jesus durch Dritte 
gesprochen, um so die Abwesenheit der Zwölf als Ohren- und Augenzeugen des historischen, 
vorösterlichen Jesus zu überbrücken. 

Auf eine summarisch allgemein formulierte Überleitung in V. 6b vom Lehren Jesu in den Ortschaften 
Galiläas (vgl. auch 1,14.21.38-39; 2,13; 4,1-2; 6,34) folgt die bereits in 3,14-15 angekündigte Aussendung 
und Vollmachtsübertragung der Zwölf durch Jesus (V. 7). Im Anschluss daran erfolgt eine mit Hilfe 
von εἰς ὁδὸν in V. 8b und εἰς οἰκίαν in V. 10b in zwei inhaltlich differenzierte Abschnitte unterteilte 
Instruktion Jesu über die Ausrüstung(sgegenstände) der von ihm Gesandten in indirekter Rede (VV. 
8-9) und eine Anweisung als Monolog Jesu über das Verhalten der Zwölf in Häusern in Form einer 
Hausregel (VV. 10-11) mit einer personalen Dimension. Eine summarische Abschlussnotiz in den VV. 
12-13 fasst das Umsetzen der Aussendung der Zwölf in Wort und Tat kurz und prägnant zusammen. 

 

Aussendung und Vollmachtsübertragung der Zwölf (V. 7) 

7 καὶ προσκαλεῖται τοὺς δώδεκα, καὶ ἤρξατο 
αὐτοὺς ἀποστέλλειν δύο δύο, καὶ ἐδίδου αὐτοῖς 
ἐξουσίαν τῶν πνευµάτων τῶν ἀκαθάρτων· 

Und er rief die Zwölf zu sich, und er begann, sie 
auszusenden – zwei und zwei, und er gab ihnen 
(Voll-)Macht über die unreinen Geister. 

Schon in der Konstituierung der Zwölf (3,13-19) kommt als wichtige Zielsetzung deren Aussendung 
in den Fokus (6,7b par. 3,14c). Jesus selbst führt im Unterschied zu den Rabbiner-Schülern mit ihrem 
Studium der Thora seine zuvor auserwählten zwölf nachfolgenden und mit ihm wandernden sym-
pathisierenden Anhänger in seine Lebens- und Schicksalsgemeinschaft als „neue Familie“ (G. Lohfink, 
50) ein. „Die Zwölf“ (οἱ δώδεκα – vgl. 3,16; 4,10; 9,35; 10,32; 11,11; 14,10.17.20.43) sind so Ohren- und 
Augenzeugen des Heilswirkens des vorösterlichen, historischen Jesus in Wort und Tat (vgl. die 
aufgestellte Bedingung des Apostel-Seins nach Apg 1,21-22: Zeuge des historischen Jesus von der 
Taufe bis zu seiner Auferweckung/Auferstehung zu sein) und werden durch ihre Aussendung selbst 
zu Wirkenden im Namen und Auftrag Jesu in Wort und Tat. Am Anfang ist die Gemeinschaft mit 
Jesus ausschlaggebend und erst danach erfolgt die Vollmachtsübertragung im Sinne einer Bevoll-
mächtigung respektive Beauftragung und Sendung der Zwölf als seine gesandten Mitarbeiter. Wie 
schon in 3,13 ruft (vgl. προσκαλέοµαι in 3,13 par. 6,7a) Jesus sie für das Ausführen ihrer Sendung zu 
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sich. Auf diese Weise wird die Rückbindung der Zwölf an Jesus deutlich. Die Jüngerschar der Zwölf 
soll nach Jesus an den Anspruch auf die Wiederherstellung der friedvollen und guten Zeit der 
Anfänge der Vereinigung der zwölf Stämme Israels als ursprüngliche und endzeitliche prophetische 
Vision anspielen bzw. anknüpfen. Zur Zeit Jesu selbst existierten schon längst nicht mehr die zwölf 
Stämme Israels, sondern nur noch die Stämme Juda, Benjamin und zur Hälfte Levi. Jesus beabsichtigte 
aber mit der Berufung der Zwölf ein Wieder-Zusammenführen Israels, das infolge von religiösen und 
gesellschaftlichen Partei- und Gruppendivergenzen, die durch die Besatzung durch die Römer 
nochmals verstärkt wurden, zerrissen war. Angesichts dieser geschichtsträchtigen Symbolik hat Jesus 
zuvor bewusst die Gruppe der Zwölf aus den verschiedenen Gruppierungen des damaligen 
Judentums – z. B. der Zöllner Matthäus, der Zelote Simon oder der Fischer Simon Petrus – 
konstituiert, um auf diese Art und Weise die Sammlung aller Israeliten vor Augen zu führen. 
Aufgrund des Auseinanderfallens Gesamt-Israels möchte er vorweg ein Hoffnungszeichen für ein 
künftiges wiederhergestelltes Israel setzen, wie unter Jakob mit seinen zwölf Söhnen (vgl. Gen 29,31-
30,24; 35,22-26; 49,1-27.28; Ex 24,4) und der anschließenden Richterzeit bis zu den Königen David und 
Salomo. Der Auftrag Jesu von einer endzeitlichen Sammlung Israels wird von den zwölf Jüngern 
schon zu Lebzeiten Jesu und über seinen Tod und das Oster- und Pfingstgeschehen hinaus 
weitergeführt, um den mit Jesus angebrochenen Gegenwartsbezug des Reiches Gottes (vgl. 1,14-15) zu 
kennzeichnen. 

Nachdem die Zwölf nach ihrer Wahl (3,13-19) intensiv mit Jesus gemeinschaftlich unterwegs waren, 
werden sie als seine Boten paarweise ausgesandt, wie er zuvor von Gott gesandt worden ist (vgl. 
9,37). Die Zwölf werden zu zweit – nicht mehr und nicht weniger (also nicht als einzelne Personen, 
Einzelgänger oder -kämpfer) – von Jesus in sechs Zweier-Teams zu den Menschen in ganz Israel 
geschickt. Sie werden bewusst zu zweit (vgl. auch 11,1; 14,13; 16,12) ausgesendet, da dies das jüdische 
Zeugenrecht so vorsieht und zudem zwei Personen sich gegenseitig unterstützen können (vgl. hierzu 
auch Barnabas und Paulus bzw. Paulus und Silas und Barnabas und Johannes, genannt Markus, in 
Apg 13,2-15,41). 

Wie schon bei der Berufung der Zwölf angekündigt (3,14-15), stattet Jesus die Zwölf, bevor sie 
ausziehen, mit der Vollmacht (3,15; 6,7c) über die unreinen Geister (vgl. 1,23.26.27; 3,11.30; 5,2.8.13; 
7,25; 9,25) aus und befähigt sie damit zum heilenden Wirken in Wort und Tat (VV. 12-13). Sie erhalten 
so die Vollmacht zur Heils- und Lehrtätigkeit, wie sie in Jesus wirksam war (vgl. beispielsweise 
1,22.27). Mit der Aussendung der Zwölf treten die Jünger in die Sendung Jesu ein und werden auf 
diese Weise im wahrsten Sinne des Wortes Apostel (6,30), Gesandte. 

 

Instruktion Jesu (VV. 8-11) 

Ohne Wenn und Aber der Zwölf instruiert Jesus sie über verbindliche und sehr konkrete Weg- (V. 8b) 
und Hausregeln (V. 10b), die zunächst die Ausrüstung der wandernden Zweier-Teams auf dem Weg 
zu den Menschen (VV. 8-9) in Form einer praktischen Liste für Wanderer betreffen und im Anschluss 
daran ihr Verhalten gegenüber den entweder gastfreundlichen oder sie abweisenden Menschen 
festlegen. 

 












